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Kompetente Kids

Die Ingolstädter Kindertagesstätte
Südwind ist als eine von bayernweit
100 Kitas ausgewählt worden, am
Modellversuch „Medienkompetenz
in der Frühpädagogik stärken“ teilzu-
nehmen. Das Projekt läuft von die-
sem September bis Juli 2020. Wäh-
rend dieser Zeit wird der Kita ein Me-
diencoach und das nötige Equip-
ment – von Tablets bis zum Beamer
– zur Verfügung gestellt. Foto: Rössle

Utopie Landwirtschaft

Dass einst Maschinen die schweiß-
treibenden Arbeiten der Getreide-
ernte übernehmen könnten, war für
Millionen Bauern im Jahr 1800 die
reinste Utopie. Heute sind zum Bei-
spiel Mähdrescher ganz selbstver-
ständlich. Von großen und kleinen
Utopien erzählt die Ausstellung „Uto-
pie Landwirtschaft“, die als ein Ge-
meinschaftsprojekt von sechs baye-
rischen Agrar- und Freilandmuseen
entstanden ist und im Ingolstädter
Bauerngerätemuseum gezeigt wird
(noch bis 31. Oktober).

Zahl der Woche

450 000
Menschen in der Region 10 (Stadt
Ingolstadt und Landkreise Eichstätt,
Neuburg-Schrobenhausen und Pfaf-
fenhofen) können jetzt die Vorteile
des Regionalen Gemeinschaftstarifs
nutzen. Seit 1. September sind Bus-
und Bahnfahrten in der Region mit
nur einem Fahrschein möglich.

Ganz einfach
Energiesparen

Dass man in der Stadtbücherei Bücher,
CDs, DVDs, Spiele & Co ausleihen kann,
dürfte bekannt sein. Aber wussten Sie,
dass auch ein „Energiesparpaket“ leihwei-
se ausgegeben wird? Seit dem Jahr 2013
nimmt die Stadtbücherei Ingolstadt an ei-
nem Projekt der „No-Energy-Stiftung für
Klimaschutz und Ressourceneffizienz“ teil
und verleiht „Energiesparpakete“. Über
100 Entleihungen der insgesamt sechs
GerätehatdieBücherei schonzuverzeich-
nen. Zum kostenlosen Ausleihen genügt
ein Leserausweis der Bücherei.

Dreistelligen Eurobetrag sparen

Mittlerweile beteiligen sich bundesweit
mehr als 1200 Bibliotheken an dem seit
fünf Jahren laufenden Projekt. Mit den
„Energiesparpaketen“ lässt sich zum Bei-
spiel der Stromverbrauch durch Leerläufe
beziehungsweise im Stand-by-Modus er-
kennen und verringern. „Die effektivste
Strompreisbremse setzt beim Stromspa-
ren an! In vielen Haushalten lässt sich
durcheinfacheMaßnahmenStromsparen,
zum Teil in Höhe eines dreistelligen Euro-
Betrags pro Jahr“, erklärt dasUmweltbun-
desamt. „Mit dem Energiesparpaket hel-
fenBibliothekendenNutzerinnenundNut-
zern den aktuellen Stromverbrauch und
mögliche Einsparpotenziale zu ermitteln.“
Elektrogeräte wie Computer, Radios oder
DVD-Spieler haben eines gemeinsam: Sie
verbrauchen auch dann Energie, wenn sie
ihre eigentliche Funktion nicht erfüllen: im
Leerlauf, demsogenanntenStand-by-Mo-
dus. Diese unnötige Energievergeudung
verursacht in deutschen Privathaushalten
und Büros jährlich Kosten von mehreren

Stadtbücherei verleiht „Energiesparpakete“

MilliardenEuro. Vor allemältereGerätewie
Kühlschränke, Waschmaschinen und
Trockner verbrauchen meist unverhältnis-
mäßig viel Strom. Daraus lässt sich aller-
dings nicht schließen, dass neue Geräte
grundsätzlich sparsam mit Energie umge-
hen. Die Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Modellen sind messbar. So gibt es
zum Beispiel „abschaltbare Steckdosen-
leisten“, die ausgeschaltet mehr Energie
verbrauchen als eingeschaltet.

Leihen statt Kaufen

Der Energiekostenmonitor – ein Gerät
zumStrommessen–bietet zumAufspüren
der Stromfresser eine Lösung. Das „Ener-
giesparpaket“ enthält neben dem Strom-
Messgerät eine Bedienungsanleitung so-
wie wichtige Informationen zum Energie-
sparen. Das kleine Messgerät zeigt – zwi-
schenSteckdoseunddaszuuntersuchen-
de Gerät gesteckt – den Stromverbrauch
eines Elektrogerätes an. So sieht man, ob
die Waschmaschine zum Beispiel auch im
ausgeschalteten Zustand Strom zieht. Mit
dem Messgerät lassen sich auch die jähr-
lichen Betriebskosten des Kühlschranks
ermitteln,waseineguteEntscheidungshil-
fe für eine eventuelle Neuanschaffung dar-
stellt. Im Angebot der Stadtbücherei fin-
den sich natürlich noch viele weitere Me-
dien zu den Themen Energiesparen und
Klimaschutz im Alltag. Leihen statt Kaufen
– als Alternative zum Kauf trägt auch die
AusleihevonBüchern inBibliothekenaktiv
zum Klimaschutz bei. Ein Buch kann von
vielen Menschen gelesen werden. Das
spart Ressourcen und schont den Geld-
beutel.

Umwelt

Insgesamt sechs solcher „Ener-
giespargeräte“ können bei der
Stadtbücherei ausgeliehen wer-
den. Foto: Betz



Kinder bestimmen mit

Kinder und Jugendliche haben oftmals
andere Interessen, andere Beweggründe
und andere Bedürfnisse als Erwachsene.
Damit diese jedoch in politischen Prozes-
sen und Entscheidungen Einfluss finden,
wurde im vergangenen Jahr beschlossen,
bei der Stadtverwaltung eine eigene Fach-

Kinder- und Jugendbeteiligung in Ingolstadt

stelle für Ju-
gendpartizi-
pation einzu-
richten. Die-
se ist beim
Amt für Ju-
gend und Fa-
milie ange-
siedelt und
kümmert
sich darum,
dass die Kin-

der und Jugendlichen bei allen sie betref-
fenden Themen fortlaufend beteiligt wer-
den. Auch einen eigenen Namen sowie ein
Logo haben sich die Kinder und Jugendli-
chen für das Projekt selbst überlegt. Zu-
künftig wird die Jugendpartizipation in In-
golstadt „KiJu“ heißen.

Erste Ideen umgesetzt

Ein zentrales Element von „KiJu“ werden
Kinder- und Jugendversammlungen für je-
den Stadtteil sein. Bisher gab es solche
Veranstaltungenbereits imNordwesten so-
wie im Stadtteil Mitte. Die Kinder und Ju-
gendlichen konnten sich dazu äußern, was
ihnen an ihrem Stadtteil gefällt und was
ihnennicht gefällt. DazuwurdenVorschläge
und Ideen gesammelt, anschließend sor-
tiert und an die Verantwortlichen in der
Stadtverwaltung weitergegeben. Mittler-
weile wurden in Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Ämtern der Stadt Ingolstadt,
deren Tochterunternehmen und den Be-
zirksausschüssen die Vorschläge der Kin-
derundJugendlichengeprüftunderste Ide-
en und Wünsche umgesetzt.

Verkehr, Spielplätze und mehr

DerBolzplatz anderPfitznerstraßehat im
Torraum einen Kunstrasen bekommen, der
vom Bürgerhaushalt finanziert wurde. Die
Kinder wünschten sich eine neue Schaukel,
diese wurde vom Gartenamt bestellt und
bereits montiert. Wichtige Punkte waren

Politik

auch Sicherheit und Beleuchtung. Deshalb
wurden die Büsche und Sträucher am
Spielplatz Pfitznerstraße nochmals zurück-
geschnitten. Ein Wunsch der Jugendlichen
war, dass aufSpielplätzen vermehrt Polizei-
kontrollen besonders am Abend durchge-
führtwerden. InKooperationmitderGrund-
schule Auf der Schanz konnten die Kinder
aus den dritten und vierten Klassen ihre
Wünsche, Verbesserungsvorschläge und
Ideen anbringen. In denKlassenwurdendie
Themen Verkehr, Spielplätze und Freizeit-
möglichkeit zuvorbesprochen. JedeKlasse
schickte eine Delegation, die die Anliegen
bei der Kinderversammlung vorbrachte. Ein
vielfacher Wunsch waren Wasserspielplät-
ze, außerdemsoll sichdieVerkehrssituation

vor der Schule verbessern. Die Kinder
selbst finden es nicht gut, dass so viele
Schülermit demAuto gebrachtwerden. Sie
möchten mehr Schülerlotsen und eine sau-
bere Innenstadt. Jugendliche aus dem
Stadtteil Mitte hatten im Juli die Möglich-
keit, in einer lockeren Gesprächsrunde im
Jugendkulturzentrum Fronte 79 ihre Anlie-
gen und Vorschläge vorzubringen. Den Ju-
gendlichen isteineguteBusverbindungund
eine Ausleihstation für Filmaufnahmen und
Fotografie wichtig. Die Ergebnisliste aus
den Versammlungen im Stadtteil Mitte ist
derzeit noch in Bearbeitung. Alle Informa-
tionen zur Beteiligung und die Ergebnisliste
der Jugendversammlung sind online unter
www.ingolstadt.de/jugend zu finden.
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Bei der Jugendversammlung im Nordwesten konn-
ten die Kinder ihre Ideen aufschreiben. Foto: Rössle



„Mähende“ Schafe

Nachdem in den vergangenen Monaten
seit langer Zeit einmal wieder ein Schäfer
mit seiner Herde an der Donau unterwegs
war, werden Ziegen und Schafe nun auch
an anderer Stelle im Stadtgebiet wieder zu
finden sein. Am Ochsenthomer Berg, am
Südrand von Wettstetten gelegen, soll ein
seit Jahren brachliegender, verbuschter
Magerrasen durch die „vierbeinigen Land-
schaftspfleger“ wiederbelebt werden.

Jahrelanger Dornröschenschlaf

AufEttingerGebiet ist amsüdlichenOrts-
rand von Wettstetten ein Rest des ehemals
ausgedehnten, wertvollen Magerrasens er-
halten geblieben. Früher zogen Schäfer mit
ihrenHerden über diese Flächen.NachAuf-
gabederBeweidungvormehr als zehnJah-
ren fielen die ehemaligenWeiden in eine Art
Dornröschenschlaf. Da eine Pflege der zum
Teil steilen Hänge mit Mähgeräten schwer
durchzuführen ist, haben sich über die Jah-
re zahlreiche Sträucher über der früher of-
fenen, blütenreichen Flur ausgebreitet. Bis

Schafe und Ziegen am Ochsenthomer Berg bei Etting

vor einem Jahr präsentierte sich der Hang
in weiten Teilen als dicht mit Gras, Goldrute
und Brennnesseln bewachsene, unge-
pflegte Fläche, die nicht erkennen ließ, dass
hier Potenzial für eine der artenreichsten
Lebensgemeinschaften Mitteleuropas be-
steht. Um zu verhindern, dass die in großen
Teilen gesetzlich geschützte Fläche voll-
ständigmitGehölzenzuwächstundzurFör-
derung der wertvollen Magerrasenarten,
deren Samen noch im Boden schlummern,
war dringender Handlungsbedarf gegeben.

90 Schafe, 20 Ziegen

Durch die Untere Naturschutzbehörde
beimUmweltamtderStadt Ingolstadtkonn-
te einSchäfer gefundenwerden, der sich im
Rahmen des Vertragsnaturschutzprogram-
mes zunächst für fünf Jahre verpflichtet hat,
die Pflege zu übernehmen. Der Köschinger
Schafhalter beweidet nun zum zweiten Mal
in diesemJahrmit seiner Herde aus rund 90
Schafenund20ZiegensowiemehrerenZie-
genkitzendenOchsenthomerBerg.Seinem

Ziel, den dichten Grasfilz und die aufge-
kommenen Junggehölze zu reduzieren, da-
mit auf der Fläche in Zukunft wieder bunte
Blumen wachsen können, ist er schon ein
Stück nähergekommen. Für denSchäfer ist
mit dem Einsatz am Ochsenthomer Berg
viel Arbeit verbunden. Zweimal täglich sieht
er nach dem Rechten, füllt das Wasserfass
neu auf und kontrolliert den Gesundheits-
zustandderTiere.WenneineTeilflächeaus-
reichend abgeweidet worden ist, steckt er
dieWeidezäuneumundsorgt sodafür,dass
die wählerischen Tiere nicht nur die zarten
Pflänzchen, sondern auch die harten Stän-
gel der Altgrasbestände fressen. Dabei
achtet er besonders darauf, dass die mar-
kanten baumförmigen, alten Weißdorn-
sträucherundMehlbeerennichtgeschädigt
werden, denn die mitgeführten Ziegen klet-
tern sogar in die Kronen, um an die jungen
Blätter zu gelangen. Mit dem neuen Arten-
reichtum und der Wiederkehr der bunten
BlütenwerdenauchdieSchmetterlingeund
anderen Insekten den Ochsenthomer Berg
wieder als Lebensraum nutzen können.

Natur

Der Köschinger Schäfer lässt rund 100 Tiere am
Ochsenthomer Berg weiden. Foto: Betz

Umweltreferent Rupert Ebner mit
Schafen und Ziegen, die an der Do-
nau als „Landschaftspfleger“ einge-
setzt wurden. Foto: Betz



Gelebte Solidarität

Ingolstadt bekommt eine neue Stiftung.
Die „Exzellenzstiftung Ingolstädter Wis-
senschaft Ignaz Kögler“ befindet sich ak-
tuell in der Gründung. Sie ist Teil der städ-
tischen Digitalisierungsstrategie und hat
sich zum Ziel gesetzt, anwendungsorien-
tierte Forschung im Spitzenbereich am
Standort Ingolstadt nachhaltig zu unter-
stützen. Die Stiftung möchte Spitzenkräf-
ten aus der Wissenschaft, Unternehmen
und Organisationen einen Rahmen für an-
wendungsorientierte Forschung zur Verfü-
gung stellen, wo dieser bisher fehlt. Die
„Wissenschaftsstiftung“ wird die neunte
Stiftung werden, die die Stadt Ingolstadt
betreut.

20 Stiftungen in Ingolstadt

Für die Stadt Ingolstadt sind im amtli-
chen Verzeichnis bayerischer Stiftungen
des Landesamtes für Statistik knapp 20
zivil- und öffentlich-rechtliche Stiftungen
erfasst. Hinzu kommen noch diverse treu-
händerisch verwaltete und kirchliche Stif-
tungen. Stiftungen sind ein Ausdruck des
Verhältnisses der Bürgerschaft zu ihrem
Gemeinwesen. Die Übernahme bürger-
schaftlicher Verantwortung durch gemein-
nützige Initiativen privater Stifter ist eine
wichtige Ergänzung der kommunalen und
staatlichen Angebote. Diesen sind oft
rechtlicheGrenzengesetzt undsiemüssen
im Interesse einer stets ausgeglichenen
Haushalts- und Finanzpolitik ihre Schwer-
punkte auf die öffentlichen Leistungen set-
zen: Nicht alles stellt eine öffentliche Auf-
gabedar, nicht alles ist vonder öffentlichen
Hand finanzierbar. Stiftungen sind daher
eine Ergänzung für die Gesellschaft, kön-
nen aber auch eine Ausgleichs- und Kor-
rekturfunktion für bestimmte Entwicklun-
gendarstellen,dieausSichtdesStiftersals
nachteilig angesehen werden.

Anstöße für Entwicklungen

Die Herausforderungen für Stiftungen
sind heute sehr vielfältig: Es braucht die
richtigen rechtlichen Rahmenbedingun-
gen, Erleichterungen zur Stiftungsgrün-
dung, um das Stifterengagement weiter
hochzuhalten, neue Herausforderungen
beim Vermögensmanagement, der Mittel-
beschaffung und der Verwaltung von Stif-

Die Stadt Ingolstadt betreut neun Stiftungen

tungen. Auch zeigt zum Beispiel die ge-
nannte „Wissenschaftsstiftung“, dass Stif-
tungenheutewenigeraufdenTodesfall hin,
als vielmehr noch zu Lebzeiten der Stifter
errichtet werden, um Anstöße für aktuelle
Entwicklungen bereits heute zu liefern. Die
von der Stadt betreuten Stiftungen sind
den Bereichen „Soziale Zwecke“ (vier Stif-
tungen), „Kunst und Kultur“ (zwei Stiftun-

gen), „Bildung und Wissenschaft“, „Kirch-
licheZwecke“und„GesellschaftlicheZwe-
cke“ (jeweilseineStiftung) zuzuordnen.Die
bekanntesten sind die Heilig-Geist-Stif-
tung (Träger des Altenheims Heilig-Geist-
Spital) und die Bürgerstiftung Ingolstadt,
die bislang fast 700 000 Euro an über 100
soziale und kulturelle Vereine und Initiati-
ven sowie Einzelpersonen vergeben hat.

Gesellschaft

Die Stadt Ingolstadt betreut
diese neun Stiftungen

n Heilig-Geist-Spital Stiftung
n Stiftung van Schoor
n Waisenhausstiftung
n Elisabeth-Hensel-Stiftung
n Stiftung Dr. Reissmüller
n Stiftung Konkrete Kunst und Design
n Exzellenzstiftung Ingolstädter Wissenschaft – Ignaz Kögler
n Stiftung St. Sebastiani Bruderschaft
n Bürgerstiftung Ingolstadt
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Stiftungen können sich unter-
schiedlichen Zwecken wid-
men, zum Beispiel der Hilfe
von alten und armen Men-
schen. Foto: Friedl



So klappt es mit dem Digital-TV

Bin ich auch betroffen, undwasmuss ich
tun,wennumgestelltwird?Gerade für tech-
nisch weniger bewanderte Menschen stel-
len sich rund um die endgültige Umstellung
auf digitales Fernsehen viele Fragen. Wir
haben sie zusammengefasst undgebendie
wichtigsten Antworten:

n Woran merke ich, dass ich noch
analoges Fernsehen (oder Radio)
nutze?
Sie nutzen analoges Fernsehen, wenn

Siebei derProgrammanzahl auf etwa30bis
32 Sender beschränkt sind und keinen Zu-
griff auf Programme in hochauflösender
HD-Qualität haben.AuchwennSie nochein
älteres TV-Gerät (zum Beispiel einen Röh-
renfernseher) ohne DVB-C-Tuner und kei-
nendigitalenKabelreceiver benutzen, ist ihr
Empfang wohl noch analog. Wenn Sie da-
gegeneinenmodernenFlachbildschirmmit
integriertem DVB-C-Tuner haben oder ei-
nen neuen digitalen Kabel-Receiver zwi-
schen TV-Gerät und Kabelbuchse ange-
schlossen haben, schauen Sie bereits digi-
tal.

Ein Indikator ist beispielsweise auch, ob
Sie Sender wie „ZDF Neo“ oder „Tages-
schau 24“ in ihrer Programmliste haben.
Wenn Sie diese Kanäle empfangen können
oder das „HD“-Symbol bei den öffentlich-
rechtlichen Senderlogos auf dem Bild-
schirm sehen, dann schauen sie bereits di-
gital. Dann müssen Sie technisch nichts
ändern, sondern möglicherweise nur einen
neuen Sendersuchlauf starten. Bei man-
chen Kabelnetzbetreibern benötigen Sie
ein CI-Modul und eine Smartcard.

Die Umstellung gilt übrigens auch für das
analoge Radio: Wenn Sie ein älteres Radio-
gerät noch über das Antennenkabel an die
Kabeldose angeschlossen haben, benöti-
genSienachderUmstellungmöglicherwei-
se auch einen Digital-Radio-Receiver mit
integriertem DVB-C-Tuner.

n Hat mein TV-Gerät einen
integrierten Digital-Receiver?
Normalerweise verfügen alle modernen

Flachbildfernseher bereits über einen sol-
chen integrierten DVB-C-Receiver. TV-Ge-
räte, die jünger als vier Jahre sind, sind
normalerweise bereits entsprechend aus-

Die wichtigsten Fragen und Antworten zur Umstellung

gerüstet. Um sicherzugehen, können Sie in
der Gebrauchsanweisung des Geräts
nachlesen oder denKundendienst desHer-
stellers kontaktieren. Ein DVB-C-Aufkleber
ist ebenso ein Hinweis. Auch wenn Sie zum
Beispiel mehr als 100 Programme empfan-
gen können, ist das ein klares Indiz für einen
digitalen Fernseher.

n Wann wird umgestellt?
BisEndedesJahresmuss inganzBayern

komplett umgestellt sein –das ist gesetzlich
so geregelt: In Artikel 34 des Bayerischen
Mediengesetzes (BayMG) heißt es, dass
„zur Sicherung eines ausgewogenen und
vielfältigen Programmangebots“ ab dem
1. Januar 2019 Hörfunk- und Fernsehpro-
grammesowie Telemedien in Kabelanlagen
„ausschließlich in digitaler Technik“ verbrei-
tet werden sollen. Bis Ende des Jahres ist
die Umstellung also verpflichtend. In Ingol-
stadt erfolgt sie bereits Mitte Oktober. Da-
mit es auch danach noch mit dem Fernse-
hen klappt, sollten daher bis spätestens
MitteOktober alle Haushalte technisch ent-
sprechend ausgerüstet sein.

n Was muss ich bei der Umstellung tun?
Wenn Sie bisher noch analog fernsehen

und weiterhin Kabelfernsehen empfangen
wollen, benötigen Sie einen DVB-C-Recei-
ver. In modernen Fernsehgeräten ist der

meist schon integriert. Wenn Sie noch ein
Gerät ohne einen solchen integrierten Digi-
talempfänger nutzen, können Sie entweder
einen neuen, entsprechend ausgestatteten
Fernseher oder einen separaten Receiver
kaufen. Die comingolstadt hat entspre-
chende Angebote für solche Receiver für
Sie im Angebot, die Sie in dieser Ausgabe
finden.

Während der Umstellung kann es zu eini-
gen Einschränkungen kommen. Während
der Analogabschaltung werden einige Ka-
belnetzbetreiber auch die Sender neu sor-
tieren.Währenddessen kann es vorüberge-
hend zu Einschränkungen beim Telefonie-
ren und Surfen kommen. Kabelrouter und
-modem sollten in dieser Zeit nicht vom
Strom getrennt werden, damit die notwen-
digen Anpassungen automatisch vorge-
nommen werden können. Anschließend
kann der Anschluss ohne weiteres wieder
genutzt werden.

n Was sind die Vorteile des Digital-TV?
Neben der höheren Bildqualität durch die
höhere Auflösung, die die neuen digitalen
Standards HD oder Ultra-HD bieten, liegen
die Vorteile vor allem in einer weit größeren
Auswahl an Angeboten. Digitales Fernse-
hen bietet ein Vielfaches an Programmen
oder auch Video-on-Demand-Angebote,
bei denen man Inhalte wie etwa Filme oder
Serien nicht nur nach Programm zu einer
festenUhrzeit anschauen, sondern sie indi-
viduell zur gewünschten Uhrzeit abrufen
kann. Außerdem bietet die neue Technik
weitere Funktionen wie etwa ausführliche
elektronische Programmbeschreibungen
(EPG) oder etwa digitale Aufzeichnungs-
möglichkeiten auf Festplatte, die moderne
Fernseher ermöglichen.

n Ich nutze bereits digitales Fernsehen.
Was muss ich beachten?
Wer bereits digital schaut, sollte nach der

Umstellung einen Sendersuchlauf starten.
Denn inderRegelwerdendurchdieUmstel-
lung die Programme neu sortiert. Wer kei-
nen Sendersuchlauf vornimmt, sieht gege-
benenfalls nicht alle verfügbaren Program-
me. EineProgrammliste für die digitalen TV-
und Radioprogramme gibt es direkt beim
Kabelnetzbetreiber. Sonst bleibt alles beim
Alten – nur eben besser.

comingolstadt

Wer bereits digital schaut, sollte nach
der Umstellung einen Sendersuchlauf
starten. Foto: Fotolia



SWI und comingolstadt:
Jetzt doppelt profitieren

Highspeed-Internet, Telefonie und TV –
Glasfaser bedeutet Lebensqualität. Daher
baut die comingolstadt als Glasfaser-Toch-
ter der Stadtwerke die Infrastruktur der Zu-
kunft für die Ingolstädter Bürger stetig aus.
Das lohnt sich für Stadtwerke-Kunden
gleich doppelt: Neben schnellem Internet
profitieren sie von einem exklusiven Ange-
bot.

Vorteile im Wert von 500 Euro

Wer sich als SWI-Kunde bis zum 30. No-
vember 2018 für einen 100Mbit/s-Internet-
dienst von comingolstadt entscheidet, pro-
fitiert von einem kostenlosen Upgrade auf
250 Mbit/s – nach Verfügbarkeit und bei
einem modernisierten Hausnetz – und von
vielen weiteren exklusiven Vorteilen. Dazu
gehört ein Startguthaben in Höhe von 100
Euro, die FritzBox 7490 als hochwertigen

Exklusive Vorteile für Stadtwerke-Kunden im Wert von 500 Euro

Wlan-Router gratis, Internet-Flatrate und
Telefon-Flatrate ins deutsche Festnetz. Zu-
sammen summieren sich alle Vorteile auf
rund500Euro–unddasexklusiv fürKunden
der Stadtwerke Ingolstadt.

Auch Bestandskunden profitieren

Und selbst wer bereits Kunde der comin-
golstadt ist, kann von diesem attraktiven
Partner-Angebot der Stadtwerkeprofitieren
und sich für 24Monate ein kostenloses Up-
grade auf 250 Mbit/s sichern.

Wonnemar-Gutschein
als Zusatzbonus

Aktuell informieren die SWI ihre Kunden
im Glasfaser-Ausbaugebiet der comingol-
stadt perPost über die aktuelleAktion.Dem
Schreiben liegt ein zusätzliches Danke-

schön bei – ein 2für1-Gutschein für den
Eintritt in die DonauthermeWonnemar. Wer
sich das schnelle Internet der comingol-
stadt mit allen SWI-Vorteilen nach Hause
holen möchte, hat mehrere Möglichkeiten:
Online unter comingolstadt.de/SWI oder
persönlich am comingolstadt-Schalter im
Kundencenter in der Mauthstraße 4. Zur
Bestellung ist der persönliche Aktionscode
aus dem Schreiben anzugeben.

Sollten SWI-Kunden im Glasfaseraus-
baugebiet der comingolstadt keine Ak-
tionspost erhalten haben, aber an den An-
geboten interessiert sein, sind die E-Mail-
adresse swi@comingolstadt.de oder die
Telefonnummer (08 41) 80 46 33 die richti-
genAnlaufstellen.Wer zunächst die Verfüg-
barkeit von Glasfaser an seiner Adresse
prüfenmöchte, kann dies online auf comin-
golstadt.de tun.

comingolstadt
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Einfachwechselnund bis zu500€sparen!



Alte Heizung raus,
Erdgastechnik rein

Sowohl Hausbesitzer als auch Mieter
wissen: Selbst die beste Heizungsanlage
kommt irgendwann in die Jahre, verbraucht
dann viel Energie und kostet weit mehr als
notwendig. Deshalb sollte man rechtzeitig
daran denken, die Heizung zu erneuern –
und bestenfalls auf Erdgas umzustellen. Im
Vergleich zum alten Heizkessel kann man
mit einer Erdgas-Brennwertheizung bis zu
40 Prozent Energie einsparen.

Bis zu 800Euro Förderung von den SWI

Und daneben gibt es noch mehr zu pro-
fitieren:DieStadtwerke Ingolstadt (SWI) un-
terstützen einen Umstieg auf Erdgas mit
Fördergeldern. Bis zu 800 Euro sind dabei
möglich, 500 Euro davon werden von der
SWI Netze GmbH als Umstellbonus ge-
zahlt, 300Euro können vonderSWIEnergie
GmbH als Energiespar-Prämie noch hinzu-
kommen. Alle Infos finden Kunden online
unter: bauen-wohnen.sw-i.de/foerdermit-
tel/erdgas-foerderprogramme/

Zusätzlich gibt es eine Vielzahl an weite-
ren staatlichen Fördergeldern. Unter sw-i.
de/meta/foerderdatenbank finden Kunden

Bis zu 40 Prozent Energie sparen und hohe Fördergelder sichern

mit wenigen Klicks alle lukrativen Förder-
programme, die individuell zu ihremProjekt
passen.

Viele Erdgas-Vorteile

Ganz grundsätzlich besticht Erdgas
durch viele Vorteile. Es schont die Umwelt
und verursacht deutlich weniger CO2 als
andere fossile Energieträger. Es ist komfor-
tabel, immer verfügbar und schafft Platz im
Keller. Erdgaskunden benötigen keine La-
gerräume oder Tanks und auch der richtige
Einkaufszeitpunkt ist kein Themamehr. Zu-
dem ist Erdgas sehr preisstabil und kosten-
günstig – bei den aktuell wieder sehr hohen
Heizölpreisen ein besonders wichtiger As-
pekt. Zudemüberzeugt Erdgasmit bewähr-
ter Technik wie demBrennwertkessel, kann
aber auchmit innovativenTechnologienwie
der Erdgas-Brennstoffzelle aufwarten.

Lukrativ bei inaktiven Anschlüssen

Besonders interessant ist die Heizungs-
modernisierung, wenn im Haus bereits ein
Anschluss liegt, bisher aber nicht genutzt
wird. Dies ist in Ingolstadt und in den 16mit

Erdgas versorgten Nachbargemeinden im-
merhin bei einer vierstelligen Anzahl an Ge-
bäuden der Fall. Für diese Kunden, auf die
die SWI in den nächsten Monaten zukom-
men werden, ist der Umstieg auf Erdgas
ohne großen Aufwand und Anschlusskos-
ten möglich.

Ausführliche Infos zu Erdgas und zum
Erdgas-Hausanschluss gibt es bei den
Stadtwerken unter (08 41) 80-41 40 oder
bianca.winter@sw-i.de. Gerne sendet sie
Interessierten auch die SWI-Broschüre
„Heizungsmodernisierung: Aus Alt mach
Gas“ zu.
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Ein Umstieg auf Erdgas als
Heiztechnologie lohnt sich
richtig. Es warten hohe För-
dergelder und im Vergleich
zum alten Heizkessel lassen
sich bis zu 40 Prozent Energie
einsparen. Besonders einfach
ist ein Wechsel, wenn bereits
ein Anschluss im Haus liegt,
bisher aber nicht genutzt wird.
Foto: Fotolia


